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Die Alltagsbegleiter Notes klären was Alltagsbegleitung 
bedeutet, warum sie notwendig ist, welche Kompetenzen 
Alltagsbegleiter benötigen und wie p� egebedürftige 
Menschen und ihre Angehörigen sicher und kompetent 
im Alltag begleitet, beschäftigt und entlastet werden 
können. Die erfahrene Autorin 

• beschreibt übersichtlich wo, wie und warum p� ege-
bedürftige Menschen Hilfe benötigen, um ihren  
Alltag kompetent und sicher zu bewältigen

• vermittelt Wissen, um Menschen mit eingeschränkter 
Alltagskompetenz in den verschiedenen häuslichen 
und stationären Umgebungen zu begleiten

• beschreibt verständlich welche Erkrankungen die 
 Alltagskompetenz beeinträchtigen – von Demenz, 
über Depressionen, Gebrechlichkeit, Parkinson, 
Schlaganfall, Selbstvernachlässigung bis hin zu 
 Suchterkrankungen

• klärt ethische, quali� katorische und rechtliche 
 Grundlagen der Alltagsbegleitung

• liefert ein Nachschlagewerk, um den Alltag 
p� egebedürftiger Menschen meistern zu können.
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1  Grundlagen der 
Alltagsbegleitung 

Aufgrund von demenzbedingten Fähigkeitsstörungen, geistigen Behin-
derungen, psychischen Erkrankungen oder auch körperlichen Beein-
trächtigungen können Menschen in ihrer Alltagskompetenz auf Dauer 
erheblich eingeschränkt sein. Sie benötigen Unterstützung und Beglei-
tung im Alltag.
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12 1 Grundlagen der Alltagsbegleitung 

1.1  Wohnformen

Leben zu Hause
Es gibt unterschiedliche Unterstützungsangebote, die ein Leben mit ein-
geschränkter Alltagskompetenz zu Hause ermöglichen. Menschen mit 
eingeschränkter Alltagskompetenz und bestätigtem Anspruch auf zusätz-
liche Betreuungsleistungen gem. § 45b SGB XI können Unterstützung im 
Rahmen einer „Alltagsbegleitung“ erhalten.

Leben im Heim
Für pflegebedürftige Menschen bzw. Menschen mit einer Behinderung, 
die auf ein Betreuungs- bzw. Pflegeangebot rund um die Uhr angewiesen 
sind, stehen Heime zur Verfügung. Das Heimangebot kann auch von 
Menschen mit Behinderung in Anspruch genommen werden, die ent-
weder tagsüber einer Arbeit oder einer Beschäftigung nachgehen, z. B. in 
einer Werkstatt für Menschen mit Behinderung, oder auf eine sonstige 
Tagesstrukturierung angewiesen sind. (vgl. Senatsverwaltung für Ge-
sundheit und Soziales Berlin, o. J.). 

Es gibt:
 ■ Wohnheime für Menschen mit Behinderung, die tagsüber in Werkstät-

ten beschäftigt sind
 ■ Wohnheime mit integriertem Beschäftigungsangebot
 ■ Wohnheime mit gesteigertem ganztägigen Pflegeangebot
 ■ Mischformen
 ■ Pflegeheime

Betreutes Einzelwohnen
Das betreute Einzelwohnen kommt zum einen für Personen in Betracht, 
die in hohem Maße selbstständig leben können, und zum anderen für 
diejenigen, für die das Leben in einer Wohngemeinschaft nicht geeignet 
ist und alleine leben möchten.

Menschen mit Behinderung können im Rahmen des betreuten Einzel-
wohnens von Assistenten unterstützt werden.
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1.1 Wohnformen 13

Betreute Wohngemeinschaften (WG) („Geschütztes Wohnen“)
Diese Wohnform ist geeignet für Menschen mit geistigen, körperlichen 
oder mehrfachen Behinderungen, die keine Pflege und Betreuung rund 
um die Uhr benötigen. Auch hier unterstützen Assistenten sowie pädago-
gisches Personal im Alltag.

Wohnstätten
Wohnstätten für Menschen mit Behinderung sind speziell auf die Bedürf-
nisse der dort lebenden Menschen ausgerichtet. Sie erhalten individuelle 
Unterstützung, die sich an den Interessen und den Fähigkeiten des Ein-
zelnen orientiert. Ziel ist es, lebenspraktische Fähigkeiten zu vermitteln 
und zu erhalten.
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14 1 Grundlagen der Alltagsbegleitung 

1.2  Alltagsbegleitung nach dem Normalitätsprinzip

Alltagsbegleiter nach § 87b SGB XI sind besonders für die Alltagsgestal-
tung und die Begleitung und Betreuung von älteren und gerontopsychiat-
risch veränderten Menschen (z. B. Demenz) ausgebildet. Aber auch Men-
schen mit körperlichen Beeinträchtigungen haben Anspruch auf 
zusätzliche Leistungen nach § 87b SGB XI.

Aufgaben von Alltagsbegleitern sind:
 • sozial-betreuerische Begleitung von älteren und gerontopsychiatrisch 

veränderten Menschen
 • individuelle Entlastung der pflegenden Angehörigen
 • die Angehörigen über das Krankheitsbild der Demenz, des Parkinsons 

und Schlaganfalls sowie über das Thema Vorsorge- und Pflegevoll-
macht aufklären und sie im Umgang damit unterstützen

 • Unterstützung für alleinstehende Menschen ohne soziale Kontakte, 
indem sie z. B. mit ihnen gemeinsam Mahlzeiten bereiten, Begleiter 
bei Einkäufen und Freizeitaktivitäten sind, alte Hobbys wiederaufle-
ben lassen, zuhören, vorlesen, gemeinsam etwas tun

 • ältere und gerontopsychiatrisch veränderte Menschen mit gezielten 
Methoden fördern, aktivieren und motivieren.

Normalitätsprinzip bei Menschen mit eingeschränkter Alltagskompetenz 
bedeutet z. B., ihren Tagesrhythmus so individuell wie möglich und ihren 
Bedürfnissen entsprechend zu gestalten: Aufstehen, einer sinnvollen Be-
schäftigung nachgehen, Mahlzeiten wie gewohnt einnehmen und soziale 
Kontakte sowie Freizeitaktivitäten pflegen.

In allen Bereichen des Alltags sind Mitbestimmung und Selbstbestim-
mung ausdrücklich gefordert. Alle Menschen haben das Recht, zu den 
gleichen Bedingungen in unserer Gesellschaft zu leben, und Aufgabe von 
Alltagsbegleitern ist es, ihnen das zu ermöglichen und ihnen die notwen-
dige Unterstützung zu gewähren.
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1.3 Alltagskompetenz und Bedürfnisse 15

1.3  Alltagskompetenz und Bedürfnisse

Alltagskompetenz bedeutet, dass der Mensch in der Lage ist, seine Be-
dürfnisse zur Lebenserhaltung bzw. für sein Wohlbefinden im Alltag 
selbst zu befriedigen.

Bedürfnisse nach Maslow 
In seiner Bedürfnispyramide beschreibt Abraham Maslow das Stufenmo-
dell der menschlichen Motivationen. Er unterscheidet fünf Stufen (s. Ab-
bildung 1-1).

Selbstverwirklichung

Anerkennung und Wertschätzung

Sozialbedürfnis

Sicherheit

Grund- und Existenzbedürfnisse

Abbildung 1-1: Pyramide von Maslow
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16 1 Grundlagen der Alltagsbegleitung 

Entscheidend ist, dass Menschen mit eingeschränkter Alltagskompe-
tenz als Personen und vor allem als erwachsene, autonome Menschen 
mit besonderen Bedürfnissen wahrgenommen werden. Fühlen sie sich 
wohl, fühlen sie sich auch als „Person“.

Bedürfnisse nach Tom Kitwood

Kitwood formuliert psychische Bedürfnisse von Menschen mit kog-
nitiven Beeinträch tigungen (2008, 122 ff). Die Befriedigung dieser 
 Bedürfnisse ist die Grundlage für eine personenzentrierte Alltagsbeglei-
tung.

Auch wenn Kitwood in seinem Ansatz Menschen mit einer demen-
ziellen Erkrankung fokussiert, gelten die psychischen Bedürfnisse für  
alle Menschen gleichermaßen, auch für all jene mit eingeschränkter All-
tagskompetenz.

Psychische Bedürfnisse nach T. Kitwood
Liebe: 
 • zentrales psychisches Bedürfnis von Menschen, das im Mittelpunkt steht
 • bedeutet, die Person so anzunehmen, wie sie ist.

Trost: 
 • Menschen mit körperlichen und geistigen Beeinträchtigungen haben ein 

Bedürfnis nach Zuwendung und körperlicher Nähe, besonders bei Verlus-
ten oder Ängsten

 • sie besitzen die Ressource, ihr Bedürfnis nach Trost zu äußern, indem sie 
ihre Gefühle zeigen, z. B. durch Weinen oder Wut.

Bindung: 
 • Das Bedürfnis nach primärer Bindung ist eine wichtige Ressource, die für 

alle Menschen lebensnotwendig ist
 • Alltagsbegleiter können wichtige Bezugspersonen sein, die den Betroffe-

nen das Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit vermitteln.
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1.3 Alltagskompetenz und Bedürfnisse 17

Einbeziehung in kleine Gruppen: 
 • Einbeziehung in die Gemeinschaft oder Gruppe vermittelt ein familiäres 

Gefühl
 • ermöglicht Teilnahme am sozialen und gesellschaftlichen Leben 

(Inklusion).
 • reduziert Gefahr des Rückzuges und der Vereinsamung
 • Selbstbewusstsein und Ich-Identität können gestärkt werden
 • Menschen fühlen sich anerkannt und wertgeschätzt.

Beschäftigung: 
 • Bestätigung durch „Arbeit“
 • vertraute Tätigkeiten und Arbeitsgewohnheiten vermitteln das Gefühl, ge-

braucht zu werden
 • Menschen mit Demenz besitzen z. B. die Ressourcen Ordnungssinn und 

Pflichtbewusstsein
 • das Leben von Menschen mit Trisomie 21 wird im Erwachsenenalter 

 wesentlich bestimmt durch ihre berufliche Tätigkeit (Wilken, 2009: 149).

Identität: 
 • Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen möchten wissen, wer sie 

sind und woher sie kommen.
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18 1 Grundlagen der Alltagsbegleitung 

1.4  Gesundheit, Krankheit, Behinderung und 
Pflegebedürftigkeit

Alle Menschen benötigen bestimmte gesundheitliche Voraussetzungen, 
um in der Lage zu sein, Alltagsanforderungen selbstständig zu erfüllen 
und am gesellschaftlichen Leben teilzuhaben. Eine gute physische und 
psychische Gesundheit ist für Autonomie und selbstständige Lebensfüh-
rung wesentlich. 

Im Zusammenhang mit Einschränkungen im Alltag stehen vor allem 
Krankheit, Behinderung und Pflegebedürftigkeit.

Gesundheit und Krankheit
Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) definiert „Gesundheit“ wie 
folgt:

„Gesundheit ist ein Zustand vollständigen körperlichen, seelischen 
und sozialen Wohlbefindens und nicht nur das Freisein von Krankheit 
oder Gebrechen (WHO, 2006: 1).“

Gesundheit bedeutet demzufolge mehr, als nur an keiner Erkrankung  
zu leiden. Sie ist ein Zusammenspiel von körperlichen, seelischen, 
 geistigen und sozialen Aspekten, die die Gesundheit des Menschen be-
einflussen.

„Krankheit“ definiert sich demzufolge als Störung des körperlichen, see-
lischen und sozialen Wohlbefindens. Eine Krankheit ist eine Störung der 
normalen physischen oder psychischen Funktionen, die einen Grad er-
reicht, der die Leistungsfähigkeit und das Wohlbefinden eines Menschen 
subjektiv oder objektiv wahrnehmbar negativ beeinflusst. Die Grenze 
zwischen Krankheit und einer Störung der allgemeinen Befindlichkeit ist 
fließend.
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1.4 Gesundheit, Krankheit, Behinderung und Pflegebedürftigkeit 19

Behinderung
„Menschen sind behindert, wenn ihre körperliche Funktion, geistige Fä-
higkeit oder seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit länger 
als sechs Monate von dem für das Lebensalter typischen Zustand abwei-
chen und daher ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeinträchtigt 
ist. Sie sind von Behinderung bedroht, wenn die Beeinträchtigung zu er-
warten ist.“ (vgl. SGB IX, 2015)

Es werden allgemein folgende Formen einer Behinderung unter schieden:
 • körperliche Behinderung
 • geistige Behinderung
 • psychische Behinderung
 • Behinderungen bei der Sinneswahrnehmung (z. B. Blindheit, Taub heit)
 • Behinderungen bei der Sprache
 • Lernbehinderung

In jedem Lebensalter kann es Ursachen (z. B. Krankheiten) geben, die zu 
einer Behinderung führen können. (s. Tabelle 1-1, S. 20)

Pflegebedürftigkeit
„Pflegebedürftig sind Personen, die wegen einer körperlichen, geistigen 
oder seelischen Krankheit oder Behinderung in erheblichem oder höhe-
rem Maße der Hilfe bedürfen. Nach der Definition des Pflegeversiche-
rungsgesetzes sind damit Personen erfasst, die wegen einer körperli-
chen, geistigen oder seelischen Krankheit oder Behinderung im Bereich 
der Körperpflege, der Ernährung, der Mobilität und der hauswirtschaft-
lichen Versorgung auf Dauer – voraussichtlich für mindestens sechs Mo-
nate – in erheblichem oder höherem Maße der Hilfe bedürfen (BMG 
2015).“
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20 1 Grundlagen der Alltagsbegleitung 

Nach dem Pflegestärkungsgesetz II soll der neue Pflegebedürftigkeits-
begriff ab 1. Januar 2017 angewendet werden. Er sieht eine weitere Aus-
differenzierung von bisher drei Pflegestufen auf fünf Pflegegrade vor. 
(GKV 2015)

Tabelle 1-1: Ursachen für Behinderungen (Quelle: Werner, 2015)

Lebensalter Ursachen

Geburt/
Säuglingsalter

• Schädigung durch Sauerstoffmangel während 
der Geburt (z. B. Lähmungen, Epilepsie, kognitive und 
neurologische Defizite)

• Probleme bei Frühgeborenen (z. B. Hirnblutungen bei 
Geburt, nicht ausreichend entwickelte Lunge oder Leber, 
Sehschädigungen durch künstliche Beatmung)

• Infektionen, z. B. aufgrund unreifer Blut-Hirn-Schranke 
ð Meningitis, Enzephalitis ð Hörschäden, Epilepsie, 
Sepsis

Kindesalter • Infektionen, z. B. Meningitis
• Unfälle, z. B. Schädel-Hirn-Trauma
• Wirbelsäulenverletzungen

Erwachsenen-
alter

• Unfälle, z. B. Schädel-Hirn-Trauma und 
Wirbelsäulenverletzungen

• chronische Erkrankungen, z. B. neurologische Erkran-
kungen wie Multiple Sklerose, rheumatische Erkrankun-
gen, Gefäßerkrankungen (Schlaganfall, Herzinfarkt)

Ältere 
Menschen

• chronische Erkrankungen als Ursache von 
 Behinderungen (häufig)

• neurologische Defizite durch Bluthochdruck und 
Gefäßerkrankungen

• degenerative Erkrankungen ð Beeinträchtigungen durch 
Arthrose, M. Parkinson

• demenzielle Erkrankungen
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1.5  Einschätzen der Alltagskompetenz (ADL, IADL)

„Alltagskompetenz“ und „eingeschränkte Alltagskompetenz“
Unter Alltagskompetenz versteht man, dass ein Erwachsener die alltägli-
chen Aufgaben innerhalb seiner Kultur selbstständig und unabhängig in 
einer eigenverantwortlichen Weise erfüllen kann.

„Eingeschränkte Alltagskompetenz“ hat der Gesetzgeber mit Einfügen 
des § 45a in das SGB XI versucht zu präzisieren: Betroffen sind Pflegebe-
dürftige in häuslicher Pflege, bei denen neben dem Hilfebedarf im Be-
reich der Grundpflege und der hauswirtschaftlichen Versorgung ein er-
heblicher Bedarf an allgemeiner Beaufsichtigung und Betreuung gegeben 
ist.

Aktivitäten des täglichen Lebens (ATL)
Die ATL (engl. „ADL – activities of daily living“) sind Oberbegriffe für 
viele Aktivitäten, die Menschen normalerweise tun, um ihren Alltag 
selbstständig zu bewältigen. Anhand der ATL kann überprüft werden, in 
welchen Bereichen für einen Menschen individueller Unterstützungs-
bedarf besteht. Da es sich hierbei um alltägliche Verrichtungen handelt, 
dienen die ATL auch der Einschätzung der Selbstpflege- und Alltags-
kompetenz.

Menschen können aufgrund von Krankheit, Behinderung und Pflege-
bedürftigkeit Defizite besitzen, die sich auf ihre Alltagskompetenz aus-
wirken. (s. Tabelle 1-2, S. 22)
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Tabelle 1-2: Beispiele für Defizite bei den ATL (Quelle: Werner, 2015)

Aktivitäten des 
täglichen Lebens

Mögliche Defizite

Kommunizieren • Rückzug
• Sprachbehinderung
• Hör- und Sehbeeinträchtigungen
• Bedürfnisse können nicht verbal geäußert 

werden

Sich bewegen • Bewegungseinschränkungen durch 
Erkrankungen des Bewegungsapparates

• Spastiken, Lähmungen
• Sturzneigung
• Kontrakturen
• gestörtes Urteilsvermögen

Körpertemperatur regeln • Gestörtes Wärme- und Kälteempfinden
• Nicht in der Lage sein, sich witterungsbedingt 

anzukleiden

Sich waschen und kleiden • Tendenz zur Verwahrlosung
• Nicht in der Lage sein, sich selbst zu pflegen
• Antriebslosigkeit
• Gestörte Körperwahrnehmung

Essen und Trinken • Nicht mehr allein essen können
• Nahrung nicht einkaufen und zubereiten 

können
• Mahlzeiten vergessen
• Kau- und Schluckstörungen
• Appetitlosigkeit
• Magen-Darmerkrankungen
• Nahrungsmittelunverträglichkeiten

Ausscheiden • Inkontinenz
• Eingeschränkte Mobilität
• Orientierungsstörungen
• Verdauungsprobleme
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Aktivitäten des 
täglichen Lebens

Mögliche Defizite

Atmen • Atemwegserkrankungen

Wach sein und schlafen • Ein- und Durchschlafstörungen
• Ängste
• Gestörter Tag-Nacht-Rhythmus

Raum und Zeit gestalten – 
sich beschäftigen

• Rückzug
• Antriebslosigkeit, Lustlosigkeit
• Bewegungseinschränkungen
• Kognitive Beeinträchtigungen
• Hör- und Sehstörungen

Kind, Frau, Mann sein • Gestörte Körperwahrnehmung
• Regression
• Unangemessenes sexuelles Verhalten
• Gewalterfahrungen bezüglich Sexualität

Sich sicher fühlen  
und verhalten

• Gefahren, Risiken nicht einschätzen können
• Mangelndes oder fehlendes Urteilsvermögen
• Ängste, Unsicherheit
• Gewalterfahrungen
• Orientierungsstörungen
• Hör- und Sehbeeinträchtigungen

Sich finden im Werden, 
Sein und Vergehen

• Depressive Stimmungen
• Versagensängste
• Mangelndes Selbstbewusstsein
• Identitätsverlust

Tabelle 1-2: Fortsetzung
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Die 12 ATL nach Juliane Juchli
 • kommunizieren
 • sich bewegen
 • Körpertemperatur regeln
 • sich waschen und kleiden
 • essen und trinken
 • ausscheiden
 • atmen
 • wach sein und schlafen
 • Raum und Zeit gestalten – sich beschäftigen
 • Kind, Frau, Mann sein
 • sich sicher fühlen und verhalten
 • Sinn finden im Werden, Sein und Vergehen

Instrumentelle Aktivitäten des täglichen Lebens (IATL)
Bei den instrumentellen Aktivitäten des täglichen Lebens (engl: IADL – 
instrumental activitys of daily living) handelt es sich um ganz praktische 
alltägliche Dinge wie z. B.:

 ■ Telefonbenutzung
 ■ Einkaufen
 ■ Haushaltsführung
 ■ Wäschepflege
 ■ Nutzung von öffentlichen Transportmitteln
 ■ Medikamenteneinnahme
 ■ finanzielle Angelegenheiten, Geldgeschäfte
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1.6  Wie kann die Einschätzung erfolgen?

Zur Erfassung und Einschätzung der Alltagskompetenz stehen verschie-
dene Instrumente zur Verfügung, die unter dem Begriff ADL-Score zu-
sammengefasst werden. Der ADL-Score ist ein Verfahren zur Messung 
der Alltagskompetenz von Menschen mit degenerativen Erkrankungen 
wie z. B. Morbus Alzheimer oder Morbus Parkinson. Er kann auch zur Be-
wertung der Pflegebedürftigkeit in der Geriatrie angewandt werden.

ADL-Skala nach Schwab und England
Die ADL-Skala nach Schwab und England ist eine Methode zur Bewer-
tung der Fähigkeit einer Person, tägliche Aktivitäten in Bezug auf Ge-
schwindigkeit und Selbstständigkeit durchzuführen. Eine Bewertung mit 
100 % bedeutet völlige Unabhängigkeit, eine Bewertung von 0 %, bedeu-
tet völlige Abhängigkeit der Person. (s. Tabelle 1-3)

Tabelle 1-3: ADL-Skala nach Schwab und England (Quelle: www.neuro24.de/
parkinsonwebsterskala.htm [Zugriff: 2-2016])

Grad der 
Unabhängigkeit

Merkmale

Völlige 
Unabhängigkeit – 
100 %

• Die Person ist in der Lage, alle Aktivitäten selbst-
ständig in normaler Geschwindigkeit, ohne 
Schwierigkeiten und Wertminderung durchzuführen.

Völlige 
Unabhängig – 90 %

• Die Person führt alle Aktivitäten in einer gewissen 
Langsamkeit, Schwierigkeiten oder Wertminderung 
durch.

• Die Durchführung der Aktivität kann doppelt so 
lange dauern als normal.

In den meisten 
Tätigkeiten 
unabhängig – 80 %

• Die selbstständige Durchführung von Tätigkeiten 
dauert doppelt so lange als normal und ist mit 
Schwierigkeiten verbunden.
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Grad der 
Unabhängigkeit

Merkmale

Nicht völlig  
unabhängig – 70 %

• Die Person hat bereits mehr Schwierigkeiten bei der 
selbstständigen Durchführung von Aktivitäten.

• Sie benötigt drei bis vier Mal so lange für einige 
Aktivitäten.

• Sie verbringt bereits einen Großteil des Tages mit 
der Durchführung von Alltagsaktivitäten.

Zeitweise 
Abhängigkeit – 
60 %

• Die Person kann viele Aktivitäten selbst durchfüh-
ren, aber sehr langsam und mit viel Aufwand.

• Einige Hausarbeiten kann sie nicht selbstständig 
durchführen und benötigt Hilfe.

Zunehmend 
abhängig – 50 %

• Die Person benötigt Hilfe bei der Hälfte der 
hauswirtschaftlichen Aktivitäten.

• Sie hat bereits Schwierigkeiten bei allen Aktivitäten.

Sehr 
abhängig – 40 %

• Die Person kann nur wenige Tätigkeiten selbststän-
dig ausführen.

Sehr 
abhängig – 30 %

• Die Person kann mit Mühe, ein paar Aufgaben selbst 
durchführen, bzw. versucht es selbst, benötigt dann 
jedoch viel Hilfe, um die Aktivität z. B. zu Ende zu 
führen.

Völlige 
Abhängigkeit – 
20 %

• Der Betroffene kann nichts selbstständig 
durchführen.

• Er kann bei einigen Aufgaben ein wenig mithelfen.

Völlige Abhängig-
keit – 10 %

• Die Person ist vollständig abhängig und hilflos.

Völlige 
Abhängigkeit – 0 %

• Die Person ist nur noch zu vegetativen Funktionen 
fähig, wie z. B. wie Schlucken und Ausscheiden.

Tabelle 1-3: Fortsetzung
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ADL nach Barthel (Barthel Index)
Mit dem Barthel-Index können grundlegende Alltagsfunktionen syste-
matisch erfasst werden. Er wird vor allem im geriatrischen Bereich ange-
wandt. Dabei werden vom Arzt oder vom Pflegepersonal zehn unter-
schiedliche Tätigkeitsbereiche mit Punkten bewertet (s. Tabelle 1-4). 

Tabelle 1-4: ADL nach Barthel (Barthel-Index). Der maximal erreichbare Scorewert 
beträgt 100 Punkte. (Quelle www.onkopedia.com/de/wissensdatenbank/
wissensdatenbank/wissensdatenbank/geriatrische-onkologie/BarthelIndex.pdf 
[Zugriff 2-2016]. Erstveröffentlichungsnachweis: Mahoney, F., Barthel, D. (1965). 
Functional evaluation: The Barthel Index. In: Maryland State Medical Journal, 
1965; Ausgabe 14; S. 56-61)

Funktion Punkte

Essen

Unfähig, allein zu essen
Braucht etwas Hilfe, z. B. beim Fleisch schneiden oder  
Butter auftragen
Selbstständig, benötigt keine Hilfe

0

5
10

Baden

Abhängig von fremder Hilfe
Selbstständig, benötigt keine Hilfe

0
5

Körperpflege (Rasieren, Kämmen, Zähneputzen)

Abhängig von fremder Hilfe
Selbstständig, benötigt keine Hilfe

0
5

An- und Auskleiden (einschließlich Schuhe binden, Knöpfe schließen)

Unfähig, sich allein an- und auszuziehen
Braucht etwas Hilfe, kann aber ca. 50 % allein durchführen
Selbstständig, benötigt keine Hilfe

0
5

10
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Funktion Punkte

Stuhlkontrolle

Inkontinent
Gelegentlich inkontinent (max. 1-mal pro Woche)
Ständig kontinent

0
5

10

Urinkontrolle

Inkontinent
gelegentlich inkontinent (max. 1-mal pro Tag)
Ständig kontinent

0
5

10

Toilettenbenutzung

Abhängig von fremder Hilfe
Benötigt Hilfe wegen fehlenden Gleichgewichts oder  
beim Ausziehen
Selbstständig, benötigt keine Hilfe

0

5
10

Bett- bzw. Stuhltransfer

Abhängig von fremder Hilfe, fehlende Sitzbalance
Erhebliche physische Hilfe beim Transfer erforderlich,  
Sitzen selbstständig
Geringe physische bzw. verbale Hilfe oder Beaufsichtigung 
erforderlich
Selbstständig, benötigt keine Hilfe

0

5

10
15

Mobilität

Immobil bzw. Strecke < 50 m
Unabhängig mit Rollstuhl, inkl. Ecken, Strecke > 50 m
Unterstütztes Gehen möglich, Strecke > 50 m
Selbstständiges Gehen möglich (Hilfsmittel erlaubt), Strecke > 50 

0
5

10
15

Treppensteigen

Unfähig, allein zu Treppen zu steigen
Benötigt Hilfe oder Überwachung beim Treppensteigen
Selbstständiges Treppensteigen möglich

0
5

10

Tabelle 1-4: Fortsetzung
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Ein Wert von 100 Punkten gibt an, dass eine Person in der Lage ist, alle 
im Score aufgeführten Aktivitäten durchzuführen. Komplexe Tätigkeiten 
wie einkaufen, Haushaltsführung, Behördengänge werden vom Bart-
hel-Index nicht erfasst.

IADL-Skala nach Lawton und Brody
Mittels IADL-Skala nach Lawton und Brody ist ebenfalls eine Erfassung 
der Alltagskompetenz von geriatrischen Patienten möglich, wobei acht 
zentrale, instrumentelle Aktivitäten des täglichen Lebens erfasst werden. 
(s. Tabelle 1-5)

Tabelle 1-5: IADL-Skala nach Lawton und Brody. Der maximal erreichbare 
Scorewert beträgt 8 Punkte. (Quelle: www.kcgeriatrie.de/downloads/instrumente/
iadl.pdf [Zugriff: 5-2016]. Erstveröffentlichungsnachweis: Lawton MP, Brody EM. 
Assessment of older people: self-maintaining und instrumental activities of daily 
living. Gerontologist, 1969; 9:179-186)

Funktion Punkte

Telefon

Benutzt Telefon aus eigener Initiative
Wählt einige bekannte Nummern
Nimmt ab, wählt aber nicht selbstständig
Benutzt das Telefon gar nicht mehr

1
1
1
0

Einkaufen

Kauft selbstständig die meisten Dinge ein
Macht wenige Einkäufe
Benötigt beim Einkaufen Begleitung
Kann nicht einkaufen

1
0
0
0

Kochen

Plant und kocht die nötigen Mahlzeiten selbstständig
Kocht nötige Mahlzeiten nur nach Vorbereitung durch Dritte 
Kocht selbstständig, hält aber benötigte Diät nicht ein
Benötigt vorbereitete und servierte Mahlzeiten

1
0
0
0
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Der maximal erreichbare Scorewert beträgt 8 Punkte

Funktion Punkte

Haushalt

Hält Haushalt in Ordnung bzw. benötigt Assistenz bei schweren 
Arbeiten
Führt selbstständig kleine Hausarbeiten aus
Kann kleine Hausarbeiten ausführen, aber nicht die Wohnung 
reinhalten
Benötigt Hilfe in allen Haushaltsverrichtungen
Kann keine täglichen Arbeiten im Haushalt mehr ausführen

1
1

1
1
0

Wäsche

Wäscht sämtliche eigene Wäsche
Wäscht kleine Sachen
Gesamte Wäsche muss fremdorganisiert werden

1
1
0

Verkehrsmittel

Benutzt unabhängig öffentliche Verkehrsmittel, eigenes Auto 
Bestellt und benutzt das Taxi, aber keine öffentlichen Verkehrsmittel 
Benutzt öffentliche Verkehrsmittel in Begleitung 
In beschränktem Umfang Fahrten im Taxi oder Auto in Begleitung 
Benutzt überhaupt keine Verkehrsmittel mehr

1
1
1
0
0

Medikamente

Nimmt Medikamente selbstständig zur richtigen Zeit in richtiger 
Dosierung
Nimmt vorbereitete Medikamente korrekt 
Kann Medikamente nicht mehr korrekt einnehmen

1
0
0

Geldgeschäfte

Regelt Geldgeschäfte selbstständig (Budget/Überweisungen/ 
Gang zur Bank)
Erledigt täglich kleine Ausgaben; benötigt Hilfe bei Bankgeschäften
Kann nicht mehr mit Geld umgehen

1
1
0

Tabelle 1-5: Fortsetzung
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eingeschränkter 
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2.1  Menschen mit Demenz im Alltag begleiten

2.1.1  Definition

„Demenz ist ein Syndrom als Folge einer meist chronischen oder fort-
schreitenden Krankheit des Gehirns mit Störung vieler höherer kortikaler 
Funktionen, einschließlich Gedächtnis, Denken, Orientierung, Auffas-
sung, Rechnen, Lernfähigkeit, Sprache, Sprechen und Urteilsvermögen 
im Sinne der Fähigkeit zur Entscheidung. Das Bewusstsein ist nicht ge-
trübt. Für die Diagnose einer Demenz müssen die Symptome nach ICD 
über mindestens 6 Monate bestanden haben. Die Sinne (Sinnesorgane, 
Wahrnehmung) funktionieren im für die Person üblichen Rahmen. Ge-
wöhnlich begleiten Veränderungen der emotionalen Kontrolle, des So-
zialverhaltens oder der Motivation die kognitiven Beeinträchtigungen; 
 gelegentlich treten diese Syndrome auch eher auf. Sie kommen bei Alz-
heimer-Krankheit, Gefäßerkrankungen des Gehirns und anderen Zu-
standsbildern vor, die primär oder sekundär das Gehirn und die Neuro-
nen betreffen (DGPPN et al. 2015, S. 10).“

2.1.2  Symptome einer Demenz

Bei den Symptomen einer Demenz wird zwischen Primär- und Sekundär-
symptomen unterschieden. (s. Tabelle 2-1, S. 33)

 ■ Primärsymptome: Symptome, die unmittelbar durch die Demenz, also 
durch die Schädigungen im Gehirn, verursacht werden. Sie sind die 
Auswirkungen der Krankheit.

 ■ Sekundärsymptome: Folgeerscheinungen im Rahmen einer demenzi-
ellen Erkrankung. Sie stellen die Reaktion des Betroffenen auf seine 
Krankheit dar und können durch den Erkrankten selbst, Angehörige 
und Pflegende sowie durch die Gestaltung des Umfeldes beeinflusst 
werden.
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2.1.3  Stadien einer Demenz

Leichte Demenz
 ■ Person besitzt immer noch die Fähigkeit, ihr Leben selbstständig zu 

gestalten, obwohl Arbeit und soziale Aktivitäten deutlich beeinträch-
tigt sind

 ■ Alltagstätigkeiten in vertrauter Umgebung sind noch möglich.

Moderate Demenz
 ■ Person kommt allein noch ganz gut zurecht, benötigt jedoch ab und zu 

Anleitung.

Mittelschwere Demenz
 ■ Person benötigt zunehmend Hilfe bei der Bewältigung der gewöhn-

lichen Lebensführung und gewohnten Handlungsabläufen
 ■ Ein gewisses Ausmaß an Aufsicht ist erforderlich.

Tabelle 2-1: Primäre u. sekundäre Symptome einer Demenz (Quelle: vgl. Werner, 
2013)

Primäre Symptome Sekundäre Symptome

• Gedächtnisschwäche
• Gestörte Merkfähigkeit
• Beeinträchtigung des Denkvermögens
• Orientierungsstörungen und andere

• Angst
• Panik
• Aggression
• Schamgefühl
• Verunsicherung
• Ratlosigkeit
• Rückzug
• Unruhe
• Wahnhafte Erlebnisdeutung
• Depression und andere
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Schwere Demenz
 ■ Schwere Beeinträchtigung der Selbstständigkeit, wodurch die Person 

dauerhafte Hilfe, Unterstützung und Betreuung bei den Aktivitäten 
des täglichen Lebens benötigt (vgl. Werner, 2013).

2.1.4  Formen der Demenz-Krankheitsbilder

Grundsätzlich wird zwischen primären und sekundären Formen der De-
menz, das heißt, nach ihren Ursachen, unterschieden (s. Tabelle 2-2):

Primäre Demenzen – Ursache liegt im Gehirn selbst

Sekundäre Demenzen – Folge anderer Erkrankungen

Demenz vom Alzheimer-Typ
„ICD-10-Definition: Die Alzheimer-Krankheit ist eine primär degenera-
tive zerebrale Krankheit mit unbekannter Ätiologie und charakteristi-
schen neuropathologischen und neurochemischen Merkmalen. Sie be-

Tabelle 2-2: Formen der Demenz (Quelle: vgl. Werner, 2013)

Primäre Demenzen Sekundäre Demenzen

• Alzheimer-Demenz
• Vaskuläre Demenzen 

(Multiinfarktdemenz – MID)
• Mischformen (vaskuläre Demenz 

und Alzheimer-Demenz)
• Lewy-Körperchen-Demenz
• Frontotemporale Lobärdegenera-

tion (Morbus Pick)
• Creutzfeld-Jakob-Krankheit
• Chorea Huntington

• Demenzen infolge von chroni-
schen Vergiftungen (z. B. Alkohol, 
Medikamente, Drogen) oder 

• Schilddrüsenunterfunktion 
• Infektionen des Gehirns
• Epilepsie
• Multiple Sklerose oder
• Vitamin-B-12-Mangel
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